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Man ist niedergeschlagen,

wenn man — besonders in

kalten und feuchten

Himmelsgegenden — die

ungeheure Menge von Menschen

betrachtet, die nicht den

geringsten Funken von

Geschmack haben, die keine

der schönen Künste lieben,

die niemals lesen, und von

denen einige höchstens

einmal monatlich eine Zeitung

durchblättern, um auf dem

laufenden zu sein, um auf

gut Glück von Dingen reden

zu können, von denen sie nur

konfuse Ideen haben können.

*
Es ist beschämend für den

menschlichen Geist; dass der

Geschmack gewöhnlich nur

in die Kreise des reichen

Müssigganges eindringt. Ich

habe einen Verwaltungsbeamten

in Versailles gekannt,

der von Natur aus sehr viel

Geist hatte. Er sagte: «/cA

bin sehr unglücklich, ich

habe keine Zeit, Geschmack

zu haben.»

*
Das grosse Glück Frankreichs

war, in Ludwig XIV.

einen König mit angeborenem

Geschmack zu haben.

Voltaire (1694—1778)
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